
XVII

historischer Vergangenheit) und einen Anhalt zugleich für die Verzwei
gungen längs derjenigen Leitungsfäden, welche über die Grenzmauern
hinaus in die fernen Weiten Zentralasiens verlaufen, auf dortige Zivili
sationen hin (oder deren Trümmerreste oftmals nur), bis in unterste

Schichtungen primären Wildzustands (unwirtlicher Oden).
Überall, wo es sich um schriftlose Wild- oder Naturstämme handelt,

fällt deren Behandlung, ihrem Gesamtumfange nach, in die Domäne der
Ethnologie, da bei ihnen die im Museum vereinigten Sammlungen die
Texte repräsentieren und also alles dasjenige, was sich überhaupt an
Hilfsmitteln bietet, um daraus das ethnische Geistesleben herauszulesen

unter Entzifferung der symbolisch verkörperten Völkergedanken.
Hier gewährt Ozeanien den Vorzug insularer Differenzierungen, gruppen

weise zerstreut über einen weitesten Flächenraum hin, während in Afrika

 kulturhistorische Abscheidungen und Rückwirkungen statthaben, wie bei
den Küstenländern des Mittelmeerlandes, in den vom Nil bewässerten

Kulturarealen ebenfalls auch, oder bei denen, welche im Flussgebiete des
Nigers (und am Südrande der Wüste) Keimansätze für kulturellen Geschichts
beginn aufweisen, hervortauchend aus dem mehrweniger gleichähnlich
gebreiteten Niveau der Unkultur (weitesten Unterbaus).

Unter einem eigenartig gedoppelten Charakter treten im ethnologischen
Museum die amerikanischen Abteilungen auf, gedoppelt in nördliche und
südliche Hemisphäre und auf jeder derselben gedoppelt wieder in Wild
stämme und Kulturvölker, wobei hier nun auch die letzteren für die

Totalität ihrer Beziehungen in den Bereich der Ethnologie hinein geh Ören,
da die Deutungen der in Hieroglyphen verschlossenen Bilderschriften (oder
sonstigen Schriftsubstitute) nur innerhalb des ethnologischen Studienkreises
ihre wissenschaftliche Behandlung soweit erfahren* haben.

Für die Probleme, die in menschlicher Kulturgeschichte gestellt sind,
werden wichtigste Hilfsmittel geliefert sein, durch die in historisches
Werden vertieften Einblicke, welche aufzuöffnen beginnen, mit zunehmen
der Einzelkenntnis derjenigen Kulturen, die durch die Entdeckungsschiffe
auf transatlantisch isolierter Welt angetroffen wurden, um — auf diesem

Boden einer neuen, unserer alten daheim — objektiv reingezüchtete Seiten-

und Gegenstücke zu liefern: in komparativer Methode also verwendbare
Parallelen, wie für den Fortgang auf induktivem Forschungsweg in Vor

bedingung verlangt (zu gedeihlicher Förderung desselben).
 Die Verquickung der in Menschen- und Völkerkunde neu entfalteten

Lehren mit einer Neuen Welt liegt offenkundig zu Tage, da sie erst seit
Entschleierung derselben ihren Geburtstag datieren und nun auf solchem
Boden neuerdings zuerst genügend ausgestattet worden sind, auf Grund eines
durch Staatsdotierung selbständig gemachten Wissensfaches in der res-
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